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Der Maler Armin .

( Fragment aus einem noch ungedruckten Roman )

von

Starklof .

I.

Oben vor ' m Walde an der Chauſſee , drei Stunden vom Bade * ſteht
der große ſtattliche Gaſthof zur hohen Tanne . Gallerien , Altane und Lau⸗

bengaäͤnge umgeben das anſehnliche zweiſtöckige Haus , das mit ſeinen weißen

Mauern der ganzen Gegend umher ſichtbar iſt . Hinter ihm ſteigt der Wald

noch hoch empor , und vor ihm , nur durch die Landſtraße von den Gebaͤu⸗

den getrennt , ſenkt er ſich in die Tiefe hinab . Hier uͤber ihn weg ſchweift

der Blick zu den jenſeitigen Waldgebirgen , die hinter einander weit in die

blaue Ferne hinziehen — ein großes reiches heiteres Bild .

Es iſt ein ſchwuͤler gewitterdrohender Nachmittag . Der einſame nur

von ſeinem Hunde begleitete Wanderer , welcher aus der dunkeln Wald⸗

ſchlucht die Höhe hinanſteigt , glaubt ſchon den rechten Pfad verfehlt zu

haben , da die Baͤume hinter Baͤumen noch gar kein Ende nehmen . Und

doch hatten die Holzhauer drunten an der Felſenecke ihm geſagt , bis an

das Chauſſeehaus zur hohen Tanne ſei kaum noch eine halbe Stunde .

Bald aber ward die gruͤne Nacht vor ihm lichter . Geebnete Plaͤtze mit

Tiſchen und Baͤnken , Schaukeln und Kegelbahnen deuteten auf die unmit⸗
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telbare Naͤhe des gaſtlichen vielbeſuchten Orts — ein munterer Spitz rannte

klaffend dem ſchoͤnen Huͤhnerhund entgegen .

Da haͤtten wir ' s ja wohl erreicht ! — ſagte der junge Waidmann —

den wenigſtens Flinte , Taſche und kurzer Jagdrock als ſolchen bezeichneten .

Jetzt trat er aus den letzten Gebuͤſchen hervor , luͤftete mit einem dur⸗

ſtigen Athemzuge die Kappe , ging quer uͤber die Chauſſee und ſtieg die

Gartenterraſſe hinan . In einer breiten Vorhalle , vom Innern des Hauſes
durch Glasthüren getrennt , legte er ſein Jagdgeraͤth nebſt einer unter der

Waidtaſche haͤngenden Zeichenmappe ab und erwiederte Frage und Blick
des ſchon aufmerkſam um ihn beſchaͤftigten Kellners mit der Beſtellung :

Eine Flaſche Wein — Ruͤdesheimer vier und dreißiger — wenn ihr ihn

habt .

Das verſteht ſich ! Der Kellner ſprang in ' s Haus .

Gerade im rechten Augenblick angelangt ! ſagte Armin ; ſich behaglich

auf der Gartenbank ausſtreckend und uͤber das weite Bergthal hinblickend

—das gibt ein wundervolles Donnerwetter !

Rieſenmaͤßige Wolken zogen von allen Seiten herauf ; die weißen Haͤup⸗

ter glaͤnzten noch ſcharf gegen einander im Sonnenlicht , ihre untern Enden

ſchleppten ſchwer und dunkel uͤber den Waldgipfeln hin . Es donnerte ſchon .

Der Wind jagte den Chauſſeeſtaub in die Hoͤhe . Im Hauſe ſchlug der

Luftzug Thuͤren auf und zu ; der Kellner trat nun mit dem Wein und mit

der Frage heraus : Wollen Sie nicht lieber in den Saal gehen ? Es naht

ein grausliches Wetter da herauf . — Fuͤr' s Erſte will ich mir es von hier

anſehen — verſetzte Armin — das Vordach haͤlt ja wohl den Regen ab ,

auch ſteht der Wind uͤber ' s Haus heruͤber . — Nun , die kommen auch

noch eben vor ' m Platzregen unter Dach ! rief der Kellner , indem er die

Chauſſee hinab einem Wagen entgegen blickte , der in ſtuͤrmender Eile vom

Bade herwaͤrts , heraufgeraſſelt kam . Er hielt vor der Anfahrt . Es war

eine ſehr elegante Kaleſche — vier ſtolze Braune davor — die Pferde

dampften und ſchaͤumten . Ein Jaͤger ſprang hinten vom Sitz herab und

riß den Schlag auf ; Wirth und Kellner waren zur Hand , den beiden Da⸗

men und einem aͤltlichen in mehr als einem Ueberrock verknoͤpften Herrn

herauszuhelfen . Sie fluͤchteten ſchnell in ' s Haus und begaben ſich durch

die Vorſaͤle nach dem Eckzimmer , vor welchem Armin ſein trinkendes Haupt⸗

quartier aufgeſchlagen hatte . — Er blickte durch ' s Fenſter hinein , die An⸗

koͤmmlinge zu betrachten . — Vornehmes Volk ! brummte er vor ſich hin .

Ihre Kleidung und ihr ganzes Weſen zeigte das ; waͤren ſie auch nicht in

ſolchem Prachtwagen daher gekommen . Die Eine , im Halbdunkel der Di⸗

vanecke , in welche ſie ſich aͤngſtlich vor dem Gewitter hineingedruͤckt hatte ,

nicht ganz zu erkennen , war uͤber die Jugendbluͤte hinaus , eine jener feinen

aus Spitzen , Bandſchleifen , zarten Empfindungen und ſchwachen Nerven

zuſammengeputzten Geſtalten , die an Hoͤfen und in Weibernovellen als diſtin⸗



227

guirte hochgeiſtige Erſcheinungen gelten . Die Andere , eine ſchoͤne junge
Frau — auch gerade keine Heldin gegen die zuckenden Blitze und naͤher
rollenden Donner , war doch raſch und reſolut genug , Fenſter und Thuͤren
zu revidiren und die Sommerlaͤden gegen die Wetterſeite anlegen zu laſſen .
Der Herr ſah mit ſeinem vornehmen etwas verſchimmelten Geſicht ver⸗

drießlich d' rein , ganz wie die Perſonifikation einer manquirten Partie oder

abgeblitzten Ueberraſchung . Er ſtand mitten im Zimmer , unſchluͤſſig , ob er

ſich der im Divan Verzagenden , oder der an Fenſter und Thuͤren Regie⸗
renden naͤhern ſollte . Das war es , was Armin im fluͤchtigen Hineinblicken
wahrnahm . — Laͤngeres Beobachten hielt er unſchicklich — auch ward ſeine
Aufmerkſamkeit mehr nach Außen hingezogen . Denn kaum war die Geſell⸗
ſchaft herein , ſo brach der Wolkenzorn , ein , zwei , drei Gewitter gegen
einander hetzend mit einem Ungeſtuͤm los , von dem die Erde erbebte .

Das Waldgebirg verſchwand unter niederſtroͤmenden Regenguͤſſen —

uͤber den ganzen Himmel war ſchwarze Nacht , zuckweiſe von blendenden

Blitzen zerriſſen — dann war es fuͤr den Augenblick , als ſtaͤnde die ganze
Welt in Flammen , als ſolle und muͤſſe ſie zu Grunde gehen . — Ein

Paarmal knatterte es ſo unmittelbar üͤber die Koͤpfe der geaͤngſtigten Haus⸗
bewohner herunter — daß Keiner zweifelte — nun hab ' es eingeſchlagen
und Jeder ſchon umſah , wo etwa die Flamme aufſteige . So wuͤthete es

wohl eine Stunde fort , manchmal abnehmend , dann aber mit erneuerter

Kraft wiederkehrend . Endlich tobte ſich der Aufruhr mit einigen furchtba⸗
ren Schlaͤgen aus , die Donner rollten ſchwaͤcher und ſchwaͤcher am Ge⸗

birge fort , und der tolle Laͤrm zerging in einen weit und breit uͤber die

ganze Gegend gleichmaͤßig herunterrauſchenden Regen , der auf ein ſtunden⸗
langes Anhalten recht gruͤndlich eingerichtet zu ſeyn ſchien . Als es mit der

ſchoͤnen wilden Aufruhrspracht vorbei war , zog Armin ſich von ſeinem Obſer⸗
vationspoſten , der ihm jetzt nur noch verdrießlich kaltes Waſſer zeigte , in den

Vorſaal zuruͤck . An dieſen ſtieß ein großer Tanzſaal , und hinter dieſem
lag das Zimmer , worin ſich jene Drei befanden . Alle dieſe Raͤume waren

nur durch Fenſterwaͤnde von einander geſchieden , ſo daß man von einem

Ende des Hauſes faſt bis zum andern ſehen konnte . Armin langte ſeine
Zeichenmappe hervor , und ſuchte in der Beſchaͤftigung mit ihr die Ungunſt
des Wetters zu vergeſſen . Ihm gelang das wohl beſſer , als jener kleinen

Geſellſchaft , die ſehr an uͤbler Laune und Langerweile zu leiden ſchien . —

Wer iſt der Herr mit den beiden Damen ? fragte er den Kellner , als dieſer
zum fuͤnften oder ſechsten Mal hinter dem aufwartenden Jaͤger her mit
Tellern und Taſſen durch den Saal klapperte . — Der Oberkammerherr
von Biverot mit ſeiner Frau und der Graͤfin Belgrad . Die haben auch
den rechten Tag gewaͤhlt. Wollten hier mit dem Grafen Tarom zuſam⸗
mentreffen . Nun ſitzen ſie da . Und der Graf laͤßt ſie warten , bleibt wohl
gar ganz aus . — Der bleibt gewiß aus , verſetzte Armin . — Ich komme

gerade vom Schloß Rigdal her . — Alſo das war das geſtoͤrte Stelldichein ?
13
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Iſt denn hier nicht ein Reitknecht mit einem Briefe geweſen ? — Keinen

geſehen . — Der ſollte Nachricht bringen von ploͤtzlich angelangtem Beſuch
—und die Herrſchaften drinnen einladen , vollends hinuͤber zu fahren auf ' s

Schloß ! — Keinen geſehen . — Unbegreiflich . Ein ruſſiſcher Fuͤrſt wurde

erwartet . Sie koͤnnen ' s den Herrſchaften drinnen nur erzählen , ich hafte

dafuͤr.

Dem Jaͤger will ich ' s ſagen .

Das hat man nun , eiferte der Oberkammerherr verdrießlich gegen die

Neckereien der ſchoͤnen Graͤften — von Ihren Launen und Einfaͤllen . Ein

unerhoͤrtes Vergnuͤgen ſollte es ſeyn , ſo ganz improviſirt mit Tarom ' s hier

zuſammen zu treffen . Da mußte Alles mit Gewalt heran , mit Reißen und

Zerren . Nun ſitzen wir da , wie ein Trupp Schaafe , die in einen Teich ge⸗

rathen ſind . Tarom wird kein Narr ſeyn , in ſolchem Wetter zu kommen .

Ein Narr ? — Wenn ich ihn einlade ? — lachte die Graͤfin — Herr

Onkel , Sie werden grob .

Daran ſind Sie ſelber Schuld . Gegen Ihre Tyrannei haͤlt ſelbſt meine

Geduld nicht aus . Das regnet den ganzen Abend ſo fort . Man kann

nicht einmal zuruͤckkehren , ſo gießt es vom Himmel herab . Was fangen
wir nun an in dieſer Kneipe ?

Ennuyiren uns wie die uͤbrige Zeit vom Jahr , und haben noch den

Vortheil von dieſem Tage , wie von einer merkwuͤrdigen Begebenheit erzäh⸗
len zu koͤnnen .

Das iſt doch auch nur ein trauriger Troſt — ſeufzte Frau vonBiverot
aus ihrer Divanecke — Gott ! da blitzt es doch noch immer ! — Am Ende

kommt das Gewitter zuruͤck .

Und wir muͤßten gar die Nacht hier aushalten ! rief ihr Gemahl — das

waͤre vollends ſchrecklich !

Wenn wir nur eine Partie Whiſt machen koͤnnten ! Aber wir ſind leider

nur drei !

Mit dem Blinden ginge es ja doch — verſetzte er halb getroͤſtet —

Was meinen Sie , ſchoͤne Despotin ?

Nimmermehr ! Eine gewoͤhnliche Partie iſt ſchon ein elendes Vergnuͤgen .
Zu drei iſt ' s graͤßlich . Lieber ſterben , oder wenigſtens ſchlafen . — Aber —

fuhr ſie ploͤtzlich auf , nachdem ſie eine Weile mit ihrer Doppellorgnette
wiederholt und lange durch die Fenſterwaͤnde hinaus ſpionirt hatte — ich
helfe uns aus der Noth , und bringe in dieſen unſern Familienjammer eine

Diverſion , ein Intermezzo , wofuͤr Sie , mein ſehr zorniger Herr Onkel ,
mir noch die Hand kuͤſſen werden .

Mit Entzuͤcken , wenn Sie es nur wahr machen .

Dazu muͤſſen Sie zunaͤchſt das Beſte thun . Sehen Sie da draußen ,
hinter der zweiten Fenſterreihe den jungen Herrn , welcher ſo eifrig üͤber
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ſeine Zeichnerei gebuͤckt ſitzt ? Da gehen Sie hin , den bitten Sie zur
Whiſtpartie .

Schoͤnes Intermezzo ! Einen wildfremden Menſchen ! Gott weiß , welchen
Vagabunden !

Ich mein ' es ganz ernſthaft , und beſtehe darauf .
Aber Naide ! — rief Frau von Biverot erſchrocken , Du denkſt nicht

daran , hoff ' ich !

So gewiß , daß ich den Jaͤger hinſchicke mit einer Karte , wenn der Herr
Onkel noch laͤnger zoͤgert. Sieh ' ihn doch nur genau an . — Ein Frem⸗
der ? — Es iſt ja der Baron Frenay , den wir d ' runten neulich in der

Gemaͤldeausſtellung fanden , — der aus Toͤplitz , vom vorigen Jahr .
Es war huͤbſch zu ſehen , wie waͤhrend dieſer Worte alle drei Lorgnetten

ſich auf den emſigen Zeichner richteten . Warems drei Doppelflinten und
er ein Haſe , ſo ſchoſſen ſie ihn in tauſend Fetzen .

Baron Frenay ? —ſagte Frau von Biverot zweifelnd , indem ſie das
Glas ſenkte . — Meinſt Du wirklich ?

Baron Frenay ? ſagte der Oberkammerherr kopfſchuͤttelnd , indem er das
Glas ſenkte . — Aber der iſt mir wenigſtens ganz unbekannt .

Natuͤrlich , weil Sie erſt ſeit drei Tagen angekommen ſind . Aber was

thut das ? — Er iſt ein intimer Freund vom Lord Roßlyn und dem Vi⸗

comte Lozere und ich mache Sie mit ihm bekannt . Nur vorwaͤrts zum An⸗

griff Herr Onkel .

Waͤhrend der Onkel noch zoͤgerte , brachte der Jaͤger die Meldung deſ⸗
ſen , was er durch den Kellner uͤber das Ausbleiben der Herrſchaften vom

Schloß Rigdal erfahren hatte ,

Ah , das aplanirt die Sache ! rief der Oberkammerherr . — Er kommt

vom Schloß ? Er hat Nachrichten ? Darauf kann man ihn doch wenigſtens
anreden — ſei er nun Baron Frenay oder ein Anderer .

Aber —ſie hat Recht ! es iſt ein Baron ! jeder Zoll ein Baron ! er⸗

toͤnte es in ſeinem Innern , als der junge Mann bei ſeinem Eintreten ge⸗

gen ihn aufſtand . — Armin ' s Geſichtszuͤge , Haare , Haͤnde , Fuͤße, Bewe⸗

gungen , waren dem Oberkammerherrn durchweg ſo mit dem Stempel eines

Freiherrn , wenn auch nicht des ehemaligen roͤmiſchen Reichs , doch der

heutigen Badewelt bezeichnet , daß er ihn ſogleich , wie ſeines Gleichen , mit

vertraulicher Freundlichkeit anredete und an die Frage nach den naͤheren

Umſtaͤnden von Tarom ' s Ausbleiben die Einladung anknuͤpfte , zu den Damen

hinzutreten , welche ſich freuten , in dieſer verregneten Situation gerade ihn
als Leidensgefaͤhrten zu finden , der nicht bloß das gemeinſame Elend , ſon⸗
dern auch die ſo eben erfundene Tröſtung : eine Partie Whiſt mit ihnen

theilen wuͤrde .

Armin ſtutzte bei dieſem in zierlicher Behaglichkeit auseinandergewickelten
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Vorſchlag . Auf ſeinen Lippen ſchwebte eine dem Sinne der Anrede gar

nicht entſprechende Antwort . Aber in demſelben Moment ſah er die ſchoͤne

Graͤfin, welche an der andern Seite des Saals unter die Glasthuͤre ge⸗

treten war , neugierig , wie ihre Befehle vollzogen wuͤrden . Ihre Augen

begegneten ſchon von Weitem den ſeinigen ; er zerdruͤckte die Sylben auf

der Zunge , und folgte dem Oberkammerherrn hinuͤber .

Denke Dir , ſagte dieſer zu ſeiner Frau , welche gleichfalls dem Aus gang

der Operation entgegen harrte — wie mir der Baron . . . Frenay ? nicht

wahr ? ſchaltete er verbindlichſt zu ihm gewendet ein — erzaͤhlt , iſt es der

General Pogrikoff , welcher den Grafen vom Kommen abhaͤlt . Aber , daß

er uns keine Nachricht geſchickt hat , bleibt mir unbegreiflich .

Wie geſagt , verſetzte Armin , indem er ſich gegen die Damen verneigte

—da muß etwas geſchehen ſeyn , was ich auch nicht begreife . Es war

kaum Eins — wir hatten eben gefruͤhſtuͤckt — ich ſtand mit dem Grafen

und der Graͤfin am Ausgange des Parks , wo der Weg in den Wald hin⸗

unterbiegt , da kam vom Dorfe herauf ein Reiter mit dem Brief des Ge⸗

nerals : in einer Stunde wuͤrden ſie da ſeyn . — Das erſte Wort des Gra⸗

fen , als er den Brief geleſen , war : Nun , da muß ich dem Oberkammer⸗

herrn einen Boten ſchicken — der ſoll aber nur bis zur hohen Tanne rei⸗

ten — damit ſie ſchon huͤbſch unterweges ſind — und die Herrſchaften ein⸗

laden , vollends heruͤber zu kommen . Dann wollte der Graf mich bereden ,

zuruͤck zu bleiben . Aber ich hatte der Graͤfin eine Anſicht von der alten

Burg Trutzhorn verſprochen . Und da ich nur noch ein Paar Tage auf

dem Schloß verweilen kann , wollte ich den ſchoͤnen Tag benutzen . Ein

koͤſtlicher Tag fuͤr einen Landſchaftsmaler ! ſetzte er lachend hinzu .

Die Graͤfin hatte waͤhrend der erſten Verhandlungen des Oberkammer⸗

herrn mit dem eingeladenen Whiſtparthier , den Spieltiſch beſorgen laſſen
und wollte ihm nun ſcherzend mit einer Karte entgegen treten . — Nun

aber vor ihm ſtehend , ſtutzte ſie doch . — Sind Sie es denn ? — Oder

irre ich mich — Baron Frenay ?

Es war ein Augenblick wunderlicher Unſicherheit — am peinlichſten fuͤr

den Oberkammerherrn , der bei der ſichtlichen Befangenheit ſeiner Couſine

nun alle ſeine ſchnell beſeitigten Bedenklichkeiten wieder in Frage geſtellt

ſah . Doch ſchnell machte Armin dem Unbehagen ein Ende , indem er mit
einem Schelmenlaͤcheln , das die Graͤfin allerliebſt fand , erwiederte :

Waͤre der wirkliche Baron Frenay hier , ſo wuͤrde er mich Ihnen als

ſeinen Vetter , den Grafen Veraska vorſtellen — aber die Aehnlichkeit

zwiſchen mir und dem Baron iſt allerdings ſo auffallend , daß ſelbſt unſere

genaueſten Bekannten ſchon dadurch getaͤuſcht worden ſind .

Nun , troͤſtete der Oberkammerherr ſich , Graf Veraska , ſtatt Baron

Frenay ? Noch um ſo beſſer ! und ging dann , als nach dieſem Vorſpiel

die Unterhaltung raſch hinfloß , weitlaͤufiger auf alle die Moͤglichkeiten ein ,
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welche jener beabſichtigten Botenſendung entgegengewirkt haben koͤnnten .

Armins Vorſchlag , die ausgebliebene Einladung nach Schloß Rigdal als

durch ihn beſtellt , anzunehmen , wollte dem Oberkammerherrn nicht recht

zuſagen .

Das moͤchte den Grafen doch jetzt ſehr in Verlegenheit bringen . Wo

der Fuͤrſt Pogrikoff ankommt , ich kenne das ſchon , da iſt es immer als

fiele ein Stuͤck von der alten Voͤlkerwanderung in ' s Haus . — Er , ſeine

Frau , der Schwager , zwei Toͤchter , drei Knaben , Fraͤulein Borinikin ,

Englaͤnderin , Guvernante , Kammerdiener , zwei Jaͤger — unter dem thut

er es gar nicht . — Sie wiſſen ſelbſt , Schloß Rig dal iſt allerliebſt , aber

es iſt eine Bonbonnidre , zum Logiren gar nicht eingerichtet , wenn wir noch

dazu kämen , wo ſollte er alle die Leute hinſtopfen ?

Die Damen ſtimmten auch ein , ſie waͤren gar nicht darauf eingerichtet ,

uͤber Nacht auszubleiben . — Man beſchloß abzuwarten , ob noch ein Bote

kaͤme , und da es unerbittlich fortregnete , die vom gluͤcklichen Zufall kom⸗

plettirte Whiſtpartie in Gang zu bringen . Die Karten wurden gezogen ,

man ſetzte ſich an den Tiſch . Nicht zweimal herumgeſpielt und die Geſell⸗

ſchaft war von ihrem Gaſt entzuͤckt. Den Damen geſtel ſein huͤbſcher
Schnurbart , der ſo gut zu den blitzenden Augen und blendenden Zaͤhnen

ſtand — die feinen weißen Haͤnde blieben nicht unbemerkt — und da der

Oberkammerherr ihn als einen faſt uͤberlegenen Whiſtſpieler anerkennen

mußte , ſo ſtieg der junge Graf in ſeiner Hochachtung mit jeder Minute .

Und welchen Ort man zufaͤllig nannte , da war er geweſen , — ſchien in

Paris und London ſo gut zu Hauſe , als in Rom und Neapel . Man

ſprach von Bekanntſchaften , die man hier und dort gemacht , zufaͤllig waren

ſie auch die ſeinigen , und er konnte davon mitſprechen , als gehoͤrte er zur

Familie .

Und Sie laufen ſo en chassant hier in den Bergen herum ? fragte die

Graͤfin , indem ſie abhob und ihren ſchlanken Nachbar dabei ſehr freundlich

anſah .

Die Flinte iſt freilich ein halb unnuͤtzer Wanderſtab in dieſer Hegezeit —

—verſetzte er — aber hin und wieder ſchieße ich doch wohl einen Raub⸗

vogel . Mein eigentlicher Zweck iſt die Skizzenjagd — ich bin ſo ein Na⸗

turenthuſiaſt und mache Studien —die Gegend iſt unendlich reich an uͤber⸗

raſchenden Schoͤnheiten . Ich bin ſchon ſeit vierzehn Tagen auf Schloß

Rigdal und finde alle Tage etwas Neues .

Ach, Sie muͤſſen uns nachher Ihre Mappe zeigen —ſagte die Graͤfin —

und zum Andenken an den heutigen Abend bitte ich mir ein Blatt in mein

Album aus .

Armin war eben daran , entzuͤckt uͤber ihre ſchoͤnen Augen , ſeine Be⸗

reitwilligkeit zu verſichern , als der Jaͤger mit einem Brief fuͤr den Ober⸗
kammerherrn hereintrat , den ein Bauernburſche gebracht . Der Reitknecht
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habe , damit abgeſendet , einen Richtweg durch ' s Gebirg eingeſchlagen , ſei

auf dem Felſenſteige geſtuͤrzt, dort mit gebrochenem Arm und verſtauchtem

Fuß lange huͤlflos liegen geblieben , und ſo komme die Meldung vom Gra⸗

fen nun um mehre Stunden verſpaͤtet .

Der Verungluͤckte wurde fluͤchtig bedauert , der Brief geleſen und darin

die ſchon von Armin verkuͤndete Einladung nach Schloß Rigdal gefunden .

Die Geſellſchaft blieb bei dem vorhin ausgeſprochenen Beſchluß . Zum

Abendbeſuch ſei es , da man noch in ' s Bad zuruͤck muͤſſe, viel zu ſpaͤt ;

uͤber Nacht zu bleiben , unmoͤglich; und der Oberkammerherr ſchickte ſich

an , eine ablehnende Antwort zu ſchreiben , worin dann auch des Grafen

Veraska gedacht werden ſollte , welcher den naͤheren Commentar muͤndlich

liefern wuͤrde .

So kommt jede Frevelthat uͤber lang oder kurz an ' s Tageslicht ! ſagte

jetzt Armin . Alle horchten hoch auf , und ſchauten ihn verwundert an .

Ja , mit Entſetzen , fuhr er lachend fort , ſehe ich , wie mein ſchoͤnes ,

freches Incognito ploͤtzlich zu Ende geht und ich liege , wie jener arme

Reitknecht dort , hier zerſchmettert am Boden vor Ihnen .

Noch wußte Niemand , was aus dieſen Reden zu machen .

Vernehmen Sie alſo , daß weder der Graf Veraska noch Baron Frenay

das Gluͤck gehabt , ſich Ihrer guͤtigen Aufnahme zu erfreuen , ſondern der

Maler Armin Galoov , welchen ich die Ehre habe , Ihnen in meiner Per⸗

ſon zu praͤſentiren .

Ein Maler ! brummte der Oberkammerherr verdrießlich .

Ein Maler ! wiederholte Frau von Biverot beſtuͤrzt .

Ein Maler ! lachte die Graͤfin mit der liebenswuͤrdigſten Unbefangenheit .
Zu meiner Entſchuldigung , ſetzte Armin hinzu , werden Sie es gelten

laſſen , daß ich mich Ihnen nicht unter dieſer Maske aufgedraͤugt , ſondern

Sie ſelbſt haben ſie mir vorgehalten , und ich bin allerdings vorwitzig

genug hineingeſchluͤpft . Habe ich Ihnen zwar geſagt , daß der Baron

Frenay , wenn er hier waͤre , mich Ihnen als ſeinen Vetter , den Grafen

Veraska vorſtellen wuͤrde , ſo iſt damit nichts gelogen ; denn noch vor acht

Tagen hat er mir betheuert , er wuͤnſche nichts ſo ſehr als mich irgend wo

zum Spaß unter dem Namen ſeines Vetters einzuſchmuggeln , welchem ich ,
wie ihm ſelber zum Verwechſeln aͤhnlich ſaͤhe. Letzteres hat auch ohne

Zweifel Sie , gnaͤdige Graͤfin , zu dem Irrthum gefuͤhrt , den ich nicht be⸗

dauern kann , da er mir zu einer der ſchoͤnſten Stunden meines Lebens ver⸗

holfen hat . Laſſen Sie mich dieſen Scherz nun nicht zu hart buͤßen und

verzeihen Sie . Waͤre der Bote nicht gekommen , ſo haͤtte ich heute meine

Rolle fortgeſpielt und morgen Ihnen , Herr Oberkammerherr , die Sache

durch einen Brief aufgeklaͤrt , welcher mir dann wenigſtens die gegen⸗

waͤrtige Beſchaͤmung dieſes Bekenntniſſes erſpart haben wuͤrde . Aber Sie

wollten an Ihren Freund ſchreiben und ſich auf den Grafen Veraska be⸗

4 *
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rufen , der gar nicht zu Rigdal geweſen iſt . So weit durfte ich die My⸗

ſtifikation doch nicht treiben — und ſomit uͤberliefere ich mich Ihrem Rich⸗

terſpruch auf Gnade und Ungnade . Daß ich uͤbrigens ſeit vierzehn Tagen

mich dort aufhalte , iſt die reine Wahrheit , und wenn Sie erlauben , ſchicke

ich Ihnen morgen daruͤber ein Dokument , welches der Graf mit eigener

Hand ausſtellen wird .

Dieſe unerwartete Erklaͤrung hatte die volle Wirkung eines gluͤcklichen
Genieſtreichs . Zwar aͤrgerte ſich innerlich der Oberkammerherr auf ' s Bit⸗

terſte uͤber die Tuͤcke, welche ihm ſein Scharfblick hier geſpielt , und Frau

von Biverot machte ein empfindlich bedenkliches Geſicht . Aber die Graͤfin

nahm die Sache ganz von der luſtigen Seite ; und was ließ ſich am Ende

auch gefaͤhrlich Ernſthaftes daran finden ? Die Vertheidigung des jungen
Malers war gruͤndlich und buͤndig. Die Herrſchaften mußten einraͤumen ,

daß ihm die Rolle von ihnen ſelbſt gegeben , daß ſie von ihm meiſterhaft

geſpielt war . Sein freies , froͤhliches Geſtaͤndniß glich ja Alles aus , wenn

es hier uͤberall etwas auszugleichen gab , und der Grund , aus welchem

er es in dieſem Augenblick ablegte , bewies ſichern Takt und Gefuͤhl fuͤr

das Schickliche . Haͤtte er gleich von vorne herein geſagt : ich bin der Ma⸗

ler Armin Galoov — wuͤrde man ſich nicht dieſer Begegnung gefreut ,
nicht mit dem liebenswuͤrdigen jungen Manne auf ' s Freundlichſte unterhal⸗
ten haben ? — Der Oberkammerherr Freiherr von Biverot haͤtte ihn viel⸗

leicht nicht gerade zu einer Spielpartie eingeladen — aber in ſolcher

Wetternoth vielleicht am Ende doch . — Und nun war es einmal geſchehen .
Nahm man die Sache ſpaßhaft , ſo war man eben um einen Spaß reicher ,
und konnte ſich — wußte man es in ' s rechte Licht zu ſtellen — ſogar
eines neckiſchen Abenteuers ruͤhmen , dergleichen in der Wuͤſte des Hof⸗
und Stikettlebens nicht alle Tage vorfaͤllt — Alſo !

Um und um beſehen , mußte es dem Oberkammerherrn ſelbſt erwuͤnſcht

ſeyn , auch in einem ſo uͤberraſchenden Fall ſich als gewandter Hof⸗ und

Weltmann zu zeigen , der nirgends aus dem Gleichgewicht kommt . Dazu
uͤbte die Perſoͤnlichkeit des jungen Mannes einen unwiderſtehlichen Zauber .
Bei den Damen hatte er ſein Spiel ſicher gewonnen . Die Graͤfin fand
die Begebenheit allerliebſt , und der alte Herr mußte ſich bequemen , ſie , ob⸗

gleich mit einiger Einſchraͤnkung , auch ſo zu finden .

Nun , mein junger Herr , ſagte er im halb feierlichen , halb komiſchen
Tone : den Pſeudografen oder Baron wollen wir Ihnen hingehen laſſen .
Die Herren Kuͤnſtler ſind nun einmal , beſonders in unſern kunſtgeſinnten
Tagen , eine privilegirte Raſſe ! — Aber Weh ' Ihnen , wenn Sie kein

Maler ſind ! Das wuͤrde den ganzen Spuk verderben , den Sie nun ein⸗

mal ſo verwegen angerichtet haben .

O , daruͤber , verſetzte Armin , kann ich mich nun gerade bei Ihnen
auf ' s Glaͤnzendſte ausweiſen . Denn eben an Sie habe ich Empfehlungen ,
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welche ich in der Reſidenz vorlegen werde , wenn dieſe ſeltſame Intro⸗

duktion mich in Ihrer Meinung ruinirt hat . Aber auch ſchon hier kann

ich mich einigermaßen legitimiren , wenn die Damen meinem Zeichenbuche

einige Blicke ſchenken wollen .

Dieſer Vorſchlag verſcheuchte vollends den Reſt aller noch etwa uͤbrig

gebliebenen Spannungen — Armin lief nach ſeinem Buche . Der Ober⸗

kammerherr ſchuͤttelte den Kopf , ihm nachblickend . — Was man doch Alles

erleben muß ! Uebrigens werde ich doch mit meinen Whiſtpartien kuͤnftig
minder bereit ſeyn . Und da wir dieſe Komoͤdie — zur Graͤfin gewendet —

ganz allein Ihnen verdanken , ſo mache ich Ihrem ſcharfen Auge ein Kompli⸗

ment und gratulire zur Bekanntſchaft mit dem Baron Frenay ; rathe aber

kuͤnftig genauer zuzuſehen , ehe Sie Jemanden in den Freiherrnſtand er⸗

heben .

Was ? Vorwuͤrfe ? erwiederte die Graͤfin — Gott ſollten Sie danken

und mir die Hand kuͤſſen, daß ich Ihnen eine Geſchichte verſchafft habe ,

wovon Sie ein Jahr zehren koͤnnen . Und wenn Sie der Herzogin erzaͤhlen ,

daß Sie mit einem Maler Whiſt geſpielt , den Sie fuͤr einen Baron ge⸗

halten haben , ſo bekommen Sie das Großkreuz .

Ja , bemerkte Frau von Biverot , von dieſer neuen Anſicht ploͤtzlich auf⸗

gehellt — fuͤr die Herzogin iſt die Geſchichte eine Luſtbarkeit .

Da haben Sie Recht —verſetzte der Oberkammerherr — und das Ge⸗

woͤlk, welches ſeine Stirne uͤberzog , verſchwand ſchnell wieder .

Armin kam zuruͤck . Der Oberkammerherr fertigte ſeinen Brief ab , worin

er ſich auch ſogleich einige Auskunft uͤber den ihm zufaͤllig aufgeſtoßenen

Maler erbat ; und dieſer kramte unterdeſſen vor den Damen ſeine Mappe

aus , welche ſich als ein Schatzkaͤſtlein unerſchoͤpflicher Unterhaltung erwies .

Da war bunt durch einander , wie das Gewirr eines bewegten Lebens , die

reichſte Muſterkarte verſchiedenartigſter Erſcheinungen — italieniſche Bauern ,

Zigeuner , Helgolander Lootſen gegen Sturmwolken kaͤmpfend — das Hei⸗

delberger Schloß im Mondſchein — Pferde mit einem in Brand gerathenen

Wagen durchgehend — Felſenpaͤſſe im Tiroler Hochgebirg — Kloſterhof in

Subiaco — Schloͤſſer und Wachtthuͤrme von neapolitaniſchen Meereskuͤſten
—die Waſſerleitung des Pont du Gard von der Abendſonne beleuchtet —

Eelebritaͤten an Taͤnzerinnen , Klavier - und Violinvirtuoſen und andere

Loͤwen des Tages — einiges in Tuſch und Aquarell , anderes in Oelfarbe

ſkizzirt — alles leicht , geiſtreich und kraͤftig behandelt .

Als die Damen , wie es bei der Beſchauung von dergleichen Sachen in

Kuͤnſtlers Gegenwart zu gehen pflegt , des Lobes kein Ende fanden , ſagte
Armin : Sie ſchlagen dieſe Sachen wohl zu hoch an . Manches davon haͤtte

ich gar nicht anruͤhren ſollen . Zum Beiſpiel das bunte Blaͤttchen , welches

Sie Frau Graͤfin da in der Hand halten . Freilich ſteht darunter Grotta

azurra auf Capri —aber welcher Sterbliche konnte ſolche uͤberirdiſche
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Herrlichkeit malen ! Wieviel weniger kann ſolche fluͤchtige Skizze davon

eine Idee geben ! — Ich habe ſie nur hingewiſcht , um von den wunder⸗

ſamen Formen der Erinnerung etwas aufzubewahren .

Sind Sie denn , fragte die Graͤfin , welche ſchon die Augen von dem

intereſſanten jungen Mann faſt nicht mehr abwenden konnte — an allen

den Orten ſelbſt geweſen ?

Alles , was Sie hier ſehen , hab ' ich an Ort und Stelle gezeichnet . Und

darin liegt auch einzig der kleine Werth , den es haben mag .

Aber da muͤſſen Sie ja beneidenswuͤrdig in der Welt herumgeflogen ſeyn .

Hier faſſe ich mit einem Griff Schottland , Tirol , Italien und Frankreich .

Seit drei Jahren war ich ein unſtaͤter Zugvogel , und ſuche eben jetzt

einen Zweig , auf den ich mich fuͤr einige Zeit niederlaſſen koͤnnte .

Frau von Biverot hatte indeſſen ein kleines Heft mit Portraͤtſkizzen

aufgeſchlagen und rief entzuͤckt: Der Kaiſer von Rußland und der Koͤnig

von Preußen zu Pferde ! Mein Gott , wie aͤhnlich ! Und nur mit zwei

Bleiſtiftſtrichen !

Dieſer Ausruf fuͤhrte auch den Oberkammerherrn , der ſeit Abſendung

des Briefes ſich etwas bei Seite gehalten hatte , wieder herbei . Er konnte

nicht laſſen , mit den Damen die ſtupende Aehnlichkeit zu bewundern .

Haben die Majeſtaͤten Ihnen denn geſeſſen ? fragte er .

Wie kaͤme ich dazu ! Dergleichen Kleinigkeiten mache ich aus dem Ge⸗

daͤchtniß .
Die Bewunderung des Hofmanns bekam ploͤtzlich einen bittern Beige⸗

ſchmack von Mißfallen . Ein Kaiſer und ein Koͤnig ! Kleinigkeiten ? — Da

haben wir die Impertinenz des Kuͤnſtlervolkes , dachte er , das von Kaiſern

und Koͤnigen ſo ſchrecklich verzogen wird !

Graf Tarom und die Graͤfin ! — fing Frau von Biverot wieder an . —

Seine ſchiefe Naſe und ihr allerliebſter ſchlauer Blick ! In meinem Leben

hab ' ich nichts Aehnlicheres geſehen !

Die haben mir nun freilich geſeſſen — bemerkte Armin — dieß ſind

nur die allererſten Entwuͤrfe . Ihre Bilder habe ich bereits fertig , deßhalb

bin ich ſeit vierzehn Tagen auf Rigdal .

Die Damen fanden in dem Heft noch manche Ueberraſchungen —dieſen

General , jenen Profeſſor — ſelbſt einige Verwandte , die ihnen ganz un⸗

erwartet entgegenblickten .

Das iſt erſtaunlich , ſagte die Grafin . — Hier haben wir von allen

Sorten : Genrebilder , Portraͤts , Landſchaften . Was malen Sie denn aber

ſo recht eigentlich ?

Eigentlich treib ' ich mich ſo ziemlich in Allem herum — verſetzte Armin

mit einer Keckheit , die an Uebermuth graͤnzte — aber freilich mein rechtes

Hauptfach iſt das Portraͤt . Und in dieſem Sinne — wendete er ſich zum
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Oberkammerherrn — war es auch gemeint , wenn ich vorhin meiner Empfeh⸗

lungen an Sie erwaͤhnte . Der Fuͤrſt Puͤckler von Muskau hat mir einen

Brief fuͤr Sie gegeben . Vor drei Tagen war ich in der Reſidenz , um ihn

zu uͤberreichen . Leider waren Sie ſo eben fort in ' s Bad . — Auch iſt mir

von hoher Hand ein Schreiben an die Herzogin verſprochen , welches ich

vorfinden werde , wenn ich wieder hin komme , Ihnen meine Aufwartung zu

machen . Die Herzogin ſoll ja die Kunſt ſehr protegiren und ſelbſt darin

ſehr viel leiſten .

Mit dieſen Worten ſtand der verwegene Maler nun vor dem Oberkam⸗

merherrn wieder ganz friſch gewaſchen da , in einem faſt impertinent blen⸗

denden Nimbus . — Perſon und Sache bekam abermals von ganz anderer

Seite her eine wunderſam neue Schlagbeleuchtung , und die Damen faßten

jetzt ſeine Blaͤtter mit einer Art von Reſpekt an , der ſie viele bisher gar

nicht geahndete Schoͤnheiten entdecken ließ .

Armin erzaͤhlte mit der gluͤcklichſten Unbefangenheit weiter , wie er ſich

einige Zeit in der Reſidenz aufzuhalten denke , wie er dort Beſtellungen auf

Portraͤts , ſelbſt von den hoͤchſten Herrſchaften zu bekommen hoffe und ſchon
ein Paar Kiſten mit Gemaͤlden vorausgeſchickt habe , von denen er eine gute

Wirkung erwarte . Die kraͤftigſte Stuͤtze ſchmeichle er ſich allerdings , an

Herrn von Biverot zu finden .

So dreiſt und raſch , geſtand ſich dieſer , war ihm noch kein Menſch zu

Leibe gegangen . Wer hatte ihm denn in ſeiner langen Hofpraxis ſo ge⸗

rade herausgeſagt , was er wolle , und auf welches Ziel er losſteuere ? —

Aber die Neuheit des Falles hatte eine ſiegende Gewalt . Es lag in der

unbekuͤmmerten Sicherheit des Juͤnglings eine Hexenmeiſterei , gegen welche ,

fuͤr den Augenblick , wenigſtens die altverbrauchten Vertheidigungswaffen

hoͤfiſchen Ablenkens , Schweigens und Zuruͤckziehens gar nichts vermochten .

Dem Oberkammerherrn war es , als laͤge er unter dem Bann eines Traums ,

wo ihm ein Daͤmon den Dolch auf die Bruſt ſetzte und er , an eine Mauer

gedraͤngt, nicht ausweichen konnte . Und Armin hatte , ohne daß er es ahn⸗

dete , mit dem Namen der Herzogin ein Zauberwort ausgeſprochen , welches

ihm den kalkulirenden Hofmann gewiſſermaßen dienſtbar machte . Ihm ging

ein ſeltſames Licht wunderbarer Moͤglichkeiten auf . Auch Frau von Bive⸗

rot ihrer Seits extemporiſirte in der Stille eine geſchwinde Berechnung

und ſagte in der Wahrſcheinlichkeit von der Erfuͤllung jener Wuͤnſche eine

Phraſe , vor deren Bedeutung ſie gleich darauf beinahe ſelber erſchrack . Die

Graͤfin nach ihrer Art , faßte die Sache beim kurzen Ende an . Sichtlich

erfreut uͤber die Reſidenzplane des jungen Helden , fuhr ſie zum Entſetzen

des in ſeiner Vorſichtigkeit uͤberrumpelten Onkels mit den raſchen Worten

heraus :

Das iſt vortrefflich . Die Herzogin iſt enthuſiaſtiſch fuͤr Kunſt und

Kunſtler ; ſie malt ſehr huͤbſch, und an langer Weile fehlt es ihr , Gott ſei
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Dank , bei uns auch nicht . Da ſind Sie der rechte Mann . Was fuͤr Bil⸗

der haben Sie denn geſchickt ? Ich freue mich ſchon darauf , ſie zu ſehen .

Armin gab eine unbeſtimmte Antwort . Der Mißton , welchen die Ueber⸗

eilung der Graͤfin hervorrief , ſchlug auf ihn zuruͤck . Ihm ward ploͤtzlich
wie Einem , der uͤber einen ſtachlichten Zaun geſprungen iſt , und ſich hinter⸗

drein verwundert , daß er den Hals nicht gebrochen . Aber vor ihm liegt

noch mancher Graben . Er fuͤhlte, es moͤchte beſſer ſeyn , die Sache jetzt

nicht weiter zu treiben . Und hierin begegnete er der Meinung des Ober⸗

kammerherrn , welcher allmaͤhlig von allen den Kunſtverhandlungen gruͤndlich

gelangweilt , aus dieſem ungewohnten Gebiete herauszukommen ſtrebte . —⸗

Der Regen hatte indeſſen nachgelaſſen , die Sonne blickte wieder durch die

zerriſſenen Wolken und verſprach noch einen ſchoͤnen Abend . Der Ober⸗

kammerherr mahnte jetzt zum Aufbruch . Es wurden noch einige Reden ge⸗

wechſelt , deren kuͤhles Schauern gegen die vorige Aufregung ſeltſam ab⸗

ſtach . Die Graͤfin ſah verwundert darein und ſchwieg . Herr und Frau
von Biverot aber ließen es dem Kuͤnſtler an verbindlichen Ermunterungen

zur Ausführung ſeiner Vorſaͤtze nicht fehlen . Der Wagen rollte vor . Ar⸗

min begleite die Damen an den Schlag . Neben dieſem ariſtokratiſchen Glanz
fuͤhlte er ſich doch unbehaglich in einer faſt demuͤthigen Stellung . Waͤrſt

du der wirkliche Graf Veraska geweſen , ſagte ihm die innere Stimme , ſo

haͤtten ſie dich wohl zum Mitfahren eingeladen . — Der Oberkammerherr
wickelte ſich in ſeine Maͤntel und nickte ihm ein vornehmfreundliches aͤ re⸗

voir herab . Die Pferde zogen an . Als der Wagen um den Vorplatz

ſchwenkte , kam das reizende Geſicht der Graͤfin mit lieblichem Neigen noch

Einmal zum Vorſchein . Das war doch etwas . Das war ſehr viel . —

Dort raſſelte ſie hin . Armin ſtand da wie ein Nachtwandler , dem ein be⸗

rauſchender Traum in leerer Luft zerrinnt .

II .

Wagen⸗Geſpräch .

( Generalpauſe tiefſinniger Betrachtungen . )

Der Oberkammerherr : Wenn ich nun ſagen ſollte , daß dieſe un⸗

kluge Geſchichte mir gefallen haͤtte , ſo muͤßte ich erſchrecklich luͤgen. Der

Maler als Graf Veraska — und unſere Whiſtpartie ! — Haͤtt' ich es

nicht ſelbſt erlebt , einem Andern wuͤrde ich es nicht glauben . Was ſoll man

nun daraus machen ?

Die Gräfin : Man laͤßt es gehen ; dann macht es ſich von ſelbſt .

Der junge Mann iſt allerliebſt , und ihn wenigſtens trifft kein Vorwurf .



238

Frau von Biverot : Aber Dich deſto mehr ! Denn wer Anders hat

uns in dieſe Patſche gebracht ?

Die Graäͤfin : Die laͤßt ſich doch noch ertragen . Wie haͤtten wir uns

ohne ihn wohl ennuyirt !

Der Oberkammerherr : Das waͤre doch am Ende beſſer geweſen .

In guter Geſellſchaft ſich anſtaͤndig ennuyiren , iſt doch Zehntauſendmal

beſſer , als ein ſo zweideutiges Amuͤſement . — Aber ein huͤbſcher Burſche

iſt er , und von guten Manieren . Ohgleich er nur den ſchlichten Jagdrock
anhatte , weiß Gott , er ſah aus , wie ein Kavalier . Und wo er nur das

gute Whiſtſpielen gelernt hat !

Frau von Biverot : Und Geld muß er auch haben , ſehr viel Geld .
Wie kann denn ein Maler ſolche Reiſen machen !

Der Oberkammerherr : Ach , ſolches Volk laͤuft mit dem Raͤnzel

auf dem Ruͤcken in der ganzen Welt herum . Das iſt eben das Elend unſe⸗

rer Zeit ! Dieſe buͤrgerlichen Quidams wiſſen jetzt von Allem mitzuſprechen ,

was ſonſt nur unſer Einem zugaͤnglich war . Man kann ihnen gar nicht

mehr imponiren . Das Reiſen ſollte ihnen ganz verboten werden .

Die Graͤfin : Ja nicht wahr ? Und einen Eiſenring um den Hals ,

wie ehemals den Leibeigenen ? — Das iſt nun einmal vorbei , mein Herr

Onkel , und wird alle Tage ſchlimmer .

Der Oberkammerherr : Und daruͤber freut ſich Niemand ſo ſehr ,

als die Frau Graͤfin mit ihren liberalen Ideen ! — Na , Sie werden es

noch bereuen !

Frau von Biverot : Um Gotteswillen — nur keins von Euren

politiſchen Geſpraͤchen . — Ueberhaupt meine ich , muͤßte von unſerm Aben⸗

teuer ſo wenig als moͤglich geredet werden , damit wir uns nicht laͤcherlich

machen .

Der Oberkammerherr : Das iſt freilich die Hauptſache . Aber wird

er damit nicht groß thun ?

Die Graͤfin : Darnach hat er ſich nicht betragen . Und wer weiß ,

wenn er erſt in die Stadt kommt , und bei Hofe Gluͤck macht — ob wir

uns nicht am Ende noch was darauf einbilden koͤnnen .

Frau von Biverot : Das fehlte noch !

Die Gräfin : Nun , man kann doch nicht wiſſen . Wenn er nun wirk⸗

lich Briefe an die Herzogin hat — und der Herzogin gefaͤllt ?

Der Oberkammerherr : Ja , die Herzogin , das iſt wahr !

Frau von Biverot : Das iſt wahr —die Herzogin !

Die Graͤfin ( achend ) : Ja — nicht wahr — die Herzogin ?
( Von nun an Schweigen , Jedes in eigenen Gedanken ; — dann Wettergeſpräche ) .
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III .

Als Armin in ' s Hans zuruͤckkehrte , kam vom Walde herab , quer uͤber

den Hofraum , die Seitentreppe herauf ein laͤrmender Gaſt hereingeſtuͤrmt .

Sehr bedenklicher Gattung wie es ſchien .

War kein Kerl wie andre Fremde ,

Trug ein blaugeſtreiftes Hemde ,
Und ein tricolores Tuch ,
Gründe zum Verdacht genug .

In kurzer Bluſe , Torniſter auf dem Ruͤcken , Wanderſtab uͤber die

Schulter gelegt , trat er einher , gebietenden Schritts , und meldete ſich mit

dem improviſirten Vers an :

Schweift auch der Wand ' rer waldverwirrt ,

Schaut er gelaſſen drein ;
Denn wo im Wind ein Weinſchild knirrt

Ruft ihm ſogleich der dicke Wirth :
Komm ' her ! Mein Haus iſt Dein !

ind gleich in ' s grüne Glas ihm wird

Geſchenket gold ' ner Wein ! —

So in den Saal herein . — Alſo ſei es ! Hollah ! Wirthshaus ! — mit

dem Stocke auf den Tiſch geſchlagen , Torniſter dem Kellner in die auffan⸗

genden Arme geworfen — dreht er ſich nun gegen Armin , welchem der

luſtige Rumoriſt gleich vom erſten Blick ſehr bekannt vorgekommen war . —

Lionel ! — Armin ! — Nun waͤre es in alt hergebrachter Ordnung , hinzu⸗

zuſetzen : Und damit lagen ſie einander in den Armen . — Was beide aber ,

ſolchem Umhalſen und Abſchmatzen feind , nach beſſerer , neuer Ordnung ,

unterließen , ſich mit frohem feſten Haͤndedruck begnuͤgten und ſogleich zu⸗

ſammen in ein Meer von Fragen : woher ? wohin ? womit ? wozu ? unter⸗

tauchten , und darin , von Erinnerungen : Weißt Du noch ? — Wo iſt der ?

— Wo bliebſt Du damals ? rauſchend umſpuͤlt, wie ein Paar luſtige Fiſche

ſchnalzend und klatſchend umherſchwammen .

Vier Jahre ? fuhr Jener in die Hoͤhe, als ſie ausgerechnet , wann ſie

ſich in Muͤnchen zuletzt geſehen . — Diavolo ! — Vier Jahre ! — Grauen⸗

voll , wie einem die Zeit unter den Fuͤßen wegſchnurrt und man im Um⸗

ſehen ein alter Kerl wird ! Und Du in Rom , Neapel , Griechenland , nach

Pinſeler Art in der halben Welt herum . — Und ich ! Himmel ! welche dum⸗

men Streiche gemacht ! Und treffen uns ſo aus den Wolken geſchneit in
dieſer wahrhaften Kneipe meiner bockledernen , philiſterwimmelnden Heimath !

Haͤtt ich mir das gedacht , als ich heute Nachmittag droben uͤber ' m Wald

in ein Mordloch untergeduckt war , waͤhrend des heilloſen Geplaͤtſcher ' s !
In einer Banditenhoͤhle , ſag ' ich Dir — bei Zigeunern und Schmugglern ,

ſo verrucht , verriſſen und verraͤtheriſch ſah das ſchmutzige Volk in dem
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dunklen Rauchneſte aus . — Aber nun fidel ! Augeſtoßen ! ausgetrunken ! Das

Wiederſehen ſoll leben ! — Immer noch der alte , unverwuͤſtliche Burſchen⸗

ſchafter ? — lachte Armin , von Neuem einſchenkend . — Wie weit haſt Du

es denn mit Deiner Tyrannenwuͤrgerei gebracht , wofuͤr Du ſo gluͤhend

ſchwaͤrmteſt ? Wie ſtehen die Demagogenfonds ? Fruͤher hab ' ich wohl ein⸗

mal gehoͤrt, die ganze Operationskaſſe , womit Deutſchland regenerirt wer⸗

den ſollte , ſei in Bier vertrunken worden . — Habt Ihr ſeitdem wieder

Schaͤtze geſammelt ?
Der Wilde ſah einige Augenblicke in ſein Glas , wurde ernſthaft und

verſetzte : Hoͤre Bruderherz , es iſt eine gute Sache , aber vorlaͤufig ein

ſchlechtes Metier , wobei Keiner auf einen gruͤnen, viel weniger auf einen

goldenen Zweig kommt . Ich hab ' es erfahren . Und erzaͤhlte nun im lau⸗

nig derben Ton , manchmal ſein Schickſal verlachend , dann wieder ernſt

verfluchend — wie es ihm ſeit den Burſchentagen und Central⸗Unterſuchungs⸗

Kommiſſionsverhoͤren ſtets hinderlich gegangen —Konſilium und Relegation

uͤber ihn gekommen —er auch in dieſe und jene ernſthafte Kriminalſache

gar bedenklich verwickelt worden ſei — — ein Jahr lang im Gefaͤngniß

geſeſſen , endlich bedingungsweiſe losgekommen — Alles , was man Karriere⸗

Machen nenne , verloren , auf irgend eine Anſtellung durchaus nicht mehr

zu hoffen geweſen — der Oheim Porneck nach einer letzten Bezahlung ſei⸗

ner Schulden , mit einem letzten Reiſegelde von hundert Dukaten , die Hand

ganz von ihm abgezogen — und er nun ganz dem Zufall gluͤcklich oder un⸗

gluͤcklich Preis gegeben — in die Welt hinausgeworfen — ſich herumge⸗

trieben in allen Staaten , Staͤdten , Staͤnden . — Und nun — und nun —

Na , was machſt Du nun ? fragte Armin neugierig . — Was machſt

Du nun ?

Das räͤthſt Du nicht . — Unter Tauſendmal nicht Einmal !

Alſo heraus damit ! Laß micht nicht zappeln ! Biſt alſo — 2

Tenorſaͤnger an der Berliner Oper — und jetzt engagirt fuͤr das Her⸗

zogliche Hoftheater —

Bravo ! Hab ' ich Dir nicht immer geſagt , Du mit Deiner wundervol⸗

len Stimme ſollteſt zum Theater gehen ? — Du wuͤrdeſt Dein Gluͤck machen ?

Anſtatt Dich mit dem heiſern , melancholiſchen Revolutionsgekraͤchze zu rui⸗

niren ! Aber , wo haſt Du Deine Studien denn genommen ? Damals warſt

Du ſo ein wilder Waldſaͤnger . — Hoͤchſtens Lehrburſch . — Irgendwo biſt

Du doch Geſell geworden ! Alſo ein wirklicher , wahrhafter Hiſtrione vom

Handwerke . Das mußt Du mir ausfuͤhrlich erzaͤhlen! — Kellner ! Noch

eine Flaſche !
Lionel — eigentlich hieß er Leonard , aber in der Burſchenſchaft hatten

ſie ihn Lionel getauft , und mit dieſem romantiſchen Spitznamenwar er denn

auch in ' s Theaterleben uͤbergetreten , wo dergleichen Pſeudonymen an der

Tagesordnung ſind .
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Alſo Lionel erzaͤhlte , wie er während der Hunds - Bunds⸗Ingquiſition ,

wo man ihn jedoch in leidlicher Haft gehalten , durch ernſtliches Muſik⸗

ſtudiren und Uebung ſeiner Stimme die ſchaͤndliche Gefaͤngnißlangweile uͤber⸗

wunden ; ſein Geſang habe ihm die Gunſt des Waͤrters und ſogar des Un⸗

terſuchungsrichters — ſo wahr beweiſe ſich die Mythe von Orpheus heut '

noch an dergleichen Beſtien ! — gewonnen — man habe ihm ein Klavier

geſtattet ; zwar nur einen niedertraͤchtigen Klimperkaſten — aber es ſei doch
ein Inſtrument geweſen — ein Troſt , ein Freund in der Oede ſeiner vier

Mauern ! — und er habe den alten Kaſten zuweilen gekuͤßt , als waͤr ' er

ein huͤbſches Maͤdchen geweſen . — Als nun die Affenſchande der laͤppi⸗

ſchen Verhoͤre endlich zu Ende , und er nun draußen geſtanden vor ſeinem

Zwinger , wie ein ſchiffbruͤchiger Seemann auf einer wuͤſten Inſel — was

nun anfangen ? — Da ſei ihm der Direktor eines reiſenden Theaters , der

ihn ſingen gehoͤrt, mit Anſtellungsvorſchlaͤgen gekommen . Von Noth

und Hunger gedraͤngt , habe er zugegriffen ; freilich in der Hoffnung , ſich

kuͤnftig einmal eine beſſere Exiſtenz zu erobern . Im Chore angetreten , ſei
er bald zum Solo vorgeruͤckt — von einer Buͤhne zur andern gekommen
in immer beſſere Stellung und reichlichere Einnahme —freilich ein ver⸗

fluchtes Leben bleibt es immer , und er wiſſe manchmal zwiſchen den Kuliſ⸗

ſenhelden der Hoftheater und den Hunden , die auf dem Jahrmarkt tanzen ,
kaum einen Unterſchied zu finden , aber nun ſei er einmal in der Schmiere
d ' rin — Gewohnheit thue auch das ihrige — der Hauptſpaß aber ſei , daß
man den Herren , die die Welt zu regieren meinen , kein gut Wort zu ge⸗
ben brauche , ſondern ſie recht von Herzen cujoniren und wieder tyranniſi⸗
ren koͤnne — das habe auch bei ihm den Ausſchlag gegeben . — Nun habe
vor einem Jahr Prinz Lamoral , der Bruder des Herzogs , ihn in einer

neuen Oper gehort — der Theaterintendant , Baron Kerdofan , ſei auch dort

geweſen — der habe ihm ſogleich die erſte Tenorſtelle bieten muͤſſen —

unter ganz praͤchtigen Bedingungen — und ſo komme er denn zuruͤck, nach

ſeiner lieben albernen Heimath , wo man den Demagogen nicht einmal dul⸗

den , vielweniger in den Staatsdienſt zulaſſen wollen , um ſich auf den va⸗

terlaͤndiſchen Brettern » die die Welt bedeuten, “ heute als Held , morgen
als Rebell , uͤbermorgen als Seeraͤuber , von Hof und Publikum bewundern

zu laſſen .

Wußte denn der Prinz — fragte Armin — daßer ſich einen ſo ge⸗
faͤhrlichen Feuerbrand in ' s eig ' ne Haus truͤge ?

Den Teufel mag er wiſſen ! — Ja , dann wollte er mich! — Die lie⸗

ben Leute haben ja ſolche Angſt vor dem bloßen Namen : Demagoge ! —

Wenn ſie das Wort nur irgendwo leſen , laufen ſie gleich an ' s Fenſter um

zu ſehen , ob ' s auf dem Schloßplatz auch huͤbſch ruhig iſt , und beruhigen
ſich erſt wieder beim Anblick der Schilderhaͤuſer und der Kanonen vor der

Hauptwache ! — Nein , der Tenoriſt Lionel iſt ihm , wie dem ſuperklugen

Europa . 1811. Int. 16
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Intendanten eine unbekannte Groͤße , und ich habe meinen Jubel , wie ich

das vornehme Geſindel myſtificire und nasfuͤhre ! Aber nun Du ! — Wo

haben Deine Odyſſeusfahrten Dich herum , und wie in aller Welt hierher

getrieben ?
Als er Armin ' s Plan erfuhr , wornach dieſer wenigſtens eine Zeitlang

mit ihm in derſelben Stadt zu leben gedenke , ſchlug er ein Freudenrad ,

daß Glaͤſer und Flaſchen auf dem Tiſche tanzten , ſchwur , daß ein ſolcher

Gluͤckstag nur in einem Meer von Champagner untergehen duͤrfe , und

wollte auf ' s Genaueſte von den Lebensſtationen unterrichtet ſeyn , auf wel⸗

chen Armin ſeit jenem Abſchied in Muͤnchen und dem heutigen unerwarte⸗

ten Wiederſehen angehalten , was er gearbeitet und wie er ſeine Lebens⸗

plane verfolgt und gefordert habe . — Namentlich aber verlangte ihm zu

erfahren , ob die Raͤthſel , von denen Armin ſeine Geburt und Herkunft um⸗

geben behaupte , ſich etwas geluͤftet , oder ob er noch immer als zweiter

Kaspar Hauſer und gleichſam ſein eigenes Geſpenſt unaufgeloͤſet umher

irre , in ſteter Erwartung , jetzt und endlich jetzt werde ſich das goldene Thor

aufthun , hinter welchem das Hochfuͤrſtliche Ehebette ſeiner durchlauchtigſt

geheimnißvollen Eltern geſtanden habe ? — Denn daß Armin es unter

ſolcher Hoheit nicht thue , ſei einmal ausgemacht — habe er ja doch ſchon

in Muͤnchen unter dem Namen „ der fuͤrſtliche Sproͤßlingͥ “ oder „ der heim⸗

liche Prinz “ kurſirt .
Armin durch dieſe rauhe B rung ſeiner Verhaͤltniſſe und Ahndungen

verletzt , wollte auf den Scher ing Aber wie er ſchon fruͤher

Lionel ' s Karakteruͤberlegenheit oft einraͤumen muͤſſen , ſo machte ſich

dieſe auch jetzt geltend . Die Ueberzeugung von des Freundes treuherziger

Geſinnung , die Freude des Wiederſehens kam hinzu ; Lionel ließ nicht ab

vom Fragen und Draͤngen , und ſo geſtand Armin denn nach einigem Zoͤgern ,

daß er allerdings im Glauben an jene Geheimniſſe ſeiner Herkunft durch

manche auffallende Erſcheinungen mehr und mehr beſtaͤrkt worden ; die wun⸗

derbare Unterſtuͤtzung und Fuͤrſorge , deren er ſich ſchon fruͤher erfreut , habe

in noch reichlicherem Maß ihm die Ausbildung ſeines Talents erleichtert ;

an Reiſegeld kein Mangel , uͤberall wohin er gekommen , in Haͤuſern von

Bankiers und Kunſtgoͤnnern eine ſichtbarlich vorbereitete freundliche Auf⸗

nahme ; hin und wieder ſei er mit bedeutenden Maͤnnern in Beruͤhrung ge⸗

bracht worden , die ſich ſeiner mit Rath und That angenommen ; zwar , wo

er einer Loͤſung naͤher zu ruͤcken geglaubt , habe ſich ihm der Faden immer

ſogleich wieder entzogen . Gerade dadurch ſei er darauf hingewieſen wor⸗

den , daß es auch an Gegnern nicht fehle , die ihm zu ſchaden ſuchten .

Namentlich jener wunderliche Irlaͤnder , deſſen Lionel ſich ja noch von ihrer

Wanderung durch ' s baieriſche Hochgebirg erinnern werde , ſei mehrmals ,

faſt immer auf eine ſchroffe Weiſe ihm in die Quere gelaufen , namentlich

in Rom . Eben der aber ſei nach ſeiner Ueberzeugung im Beſitz des rech⸗

ten Schluͤſſels zu dem Raͤthſelkaſten . Wo Jener ſich jetzt herumtreibe , wiſſe
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er nicht , doch ahnde er ein baldiges Zuſammentreffen , und dieſe innere

Stimme habe noch immer richtig prophezeiht .

Halb aufmerkſamer , halb unglaͤubiger Zuhoͤrer , ſagte Lionel , als Armin ' s

Bericht zu Ende war : Wie es nun ſei , ein Gluͤcksprinz bleibſt Du immer ,
dem ſich jede Thuͤr freundlich oͤffnet, dagegen ich armer Teufel nun einmal

in die verkehrte Bahn geworfen , mir Alles mit Muͤh ' erringen muß , und

doch am Ende zu nichts Rechtem komme . — Aber dennoch wollt ' ich mich
der Ausſicht freuen , die nun vor mir aufgeht . Nur Eins liegt mir ſchwer

uf dem Herzen ; da ſeh ' ich keine Huͤlfe; und muß die Laſt doch los ſeyn ,
ſonſt bleibe ich ein verlorener Menſch und falle wieder dem Ungluͤck anheim !

Auf Armin ' s theilnehmende Frage erlaͤuterte er ihm , wie alles beſtan⸗
dene Ungemach ihn minder gedruͤckt, als der Gedanke , ſeines Oheims Zorn
auf ſich geladen und ihn verdient zu haben . Dieſer , ein wohlhabender un⸗

abhaͤngiger Gutsbeſitzer , hier in der Naͤhe wohnend , ſei ihm , dem eltern⸗

loſen Knaben , Vater und Wohlthaͤter geweſen . — Seit jenen Verirrungen
aber wolle er nichts mehr von ihm wiſſen , und habe ihm verboten , je
wieder vor ſeine Augen zu kommen . — In der Fremde , draußen , ſei ihm
das nicht ſo duͤſter erſchienen — nun aber , wo bei der Heimkehr alle Er⸗

innerungen der gluͤcklichen Knabenzeit lebendig wuͤrden , ſei es entſetzlich ,
von dem Hauſe ausgeſchloſſen , welches doch eigentlich ſein Vaterhaus , von
dem Manne verſtoßen zu ſeyn , welcher ihm Alles geweſen . — Daß der
Alte ihn einen undankbaren Taugenichts ſchelte — und an ſeine Reue nicht
glaube — das hetze ihn wie ein Fluch umher . — Einen Wink des Schick⸗
ſals habe er in dem Anerbieten geſehen , welches ihn wieder in dieſe Ge⸗

gend gefuͤhrt ; — und beſonders deßhalb habe er es begierig ergriffen , um
in die Naͤhe des Oheims zu kommen — auch den feſten Entſchluß gefaßt ,
einen Verſuch auf ihn zu machen — obgleich der Alte , trotz aller ſeiner
Freiſinnigkeit von der Theaterlaufbahn des Neffen auch wohl nicht gerade
ſehr erbaut ſeyn werde . — Je naͤher aber dem Ziele , deſto mehr verſchwinde
ſeine Hoffnung auf einen guten Erfolg . — Doch gelte ihm die Begegnung
mit Armin wieder als ein gluͤckliches Zeichen , und waͤhrend jener Erzaͤhlung,
wie dem Freunde alles ſo guͤnſtig gerathen , ſei ihm der Gedanke aufge⸗
gangen , der koͤnne und muͤſſe ihm den Onkel verſoͤhnen . Schon , daß er
ein Maler , gewinne ihm ſogleich die volle Gunſt des Alten , welcher , wenn
auch jetzt ein ſchlichter Landmann , doch aus fruͤherem Welt⸗ und Kriegs⸗
leben die lebhafte Theilnahme an aller geiſtigen Beſtrebung mit in ſeine
Waldeinſamkeit gebracht und fortwaͤhrend gehegt habe . — Dem Kuͤnſtler
gegenuͤber, werde der Groll des Oheims nicht Stand halten — Armin be⸗
ſitze nun einmal den Zauber , alle Herzen zu gewinnen —deſſen ſolle er ſich
nun fuͤr ihn bedienen — das koͤnne, das werde der Freund ihm nicht ab⸗
ſchlagen .

Fuͤr Armin ' s Bereitwilligkeit zu dieſem Freundesſtuͤck haͤtte es ſo drin⸗
genden Zuredens gar nicht einmal bedurft . Auf ſeine Frage , wo denn der
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Oheim zu finden ? erfuhr er , der alte Porneck — nach dem deutſchen Be⸗

freiungskrieg wider Napoleon , aus dem preußiſchen Heeresdienſt ausgetre⸗

ten — beſitze einige Stunden von hier , gegen die Reſidenz hin , ein ſchoͤnes

Gut , das er ſeit ſeines Vaters Tod , durch vortreffliche Bewirthſchaftung

fortwaͤhrend verbeſſert , und zu reichem Ertrag empor gebracht habe . Dort

lebe er Sommer und Winter in gluͤcklicher Unabhaͤngigkeit , zugleich aber

auch in lebhaftem Produktenverkehr mit der Stadt , die er jedoch hoͤchſt ſel⸗

ten und nur dann beſuche , wenn ſeine Geſchaͤfte ihn hin riefen . Im Fa⸗

milienleben mit ſeiner gleichgeſinnten Frau , einer haͤuslich liebenswuͤrdigen

Tochter und einem tuͤchtig ruͤſtigen Sohn , zufrieden , pflege er nur mit ein Paar

Gutsnachbarn Umgang ; doch fehle es nicht an Beſuchen auch aus der Stadt ,

und der ſtattliche Gruͤnhof gelte ringsum als ein Muſter von Ordnung ,

Betrieb und deutſcher Gaſtfreiheit . Armin werde es ſeinem Freunde noch

danken , daß er ihn zum Beſuche dort veranlaßt habe . Wie Lionel heute

Nachmittag droben in jener Waldkneipe vernommen , ſei der Alte (auch
Rittmeiſter oder Weißkopf von den Landleuten genannt ) woͤhlauf zu Hauſe ,

und werde in dieſen Tagen hier im Walde erwartet , wo ein großer Holz⸗

verkauf bevorſtehe . Dort habe Lionel , da er ſich gerade zu ihm in ' s Haus

noch nicht wage , beſchloſſen , ihn aufzuſuchen — um ſo mehr nun wuͤnſche

er , daß der Freund ihm vorher eine freundliche Aufnahme bahnen moͤge .
Im Verhandeln uͤber die Ausfuͤhrung kam auch Armin ' s Aufenthalt auf

Schloß Rigdal , ſeine dortige Beſchaͤftigung , die Zeit , welche er noch fuͤr

die Vollendung der Portraͤts beduͤrfe , zur Sprache , und hieran knuͤpfte ſich

die Erzaͤhlung von dem ſeltſamen Zuſammentreffen mit den feſtgeregneten

Badegaͤſten .

Dieſe Scene warf den Tenorſaͤnger auf einmal wieder in ſeine ſtuden⸗

tiſche Luſtigkeit zuruͤck .
Diavolo ! Kann ich mir ' s doch vorſtellen , wie der eitle Satan ſeine

Grafenrolle mit Furore geſpielt . — O heimlicher Prinz ! Du biſt ein arger

Schalk ! — Das ſind Deine Streiche ! — Aber nimm mir ' s nicht uͤbel ,

mein praͤchtiger Junge , wenn ich , der Vagabund , mir herausnehme , Dich

zu warnen . — Du haſt von jeher einen Hang zum Verkehr mit der Ariſto⸗

kratie gehabt — und Deine Traͤume vornehmer , geheimnißumgebener Ge⸗

burt — laß mich ſie immer ſo nennen — haben Dich nur darin beſtaͤrkt .

Glaube mir das ehrlich gemeinte Wort : Dieſe Liebhaberei fuͤhrt Dich noch

mal in arge Noth , wenn nicht gar in heilloſes Verderben ! — Aber wart

einmal — Graͤfin Belgrad ? — Das iſt ja die ſchoͤne Wittwe , die ſchon

zwei Maͤnner gehabt !
Was ? —ſo jung ? — Und ſchon zwei Maͤnner gehabt ?
Der erſte war Graf Belgrad , ein alter Gichtſuͤnder ; an den wurde ſie

als ein ganz junges armes Ding verkauft , wie ſo in den vornehmen Haͤu⸗

ſern der Maͤdchenhandel Mode iſt . Nach einem Jahr , das ſie wohl meiſt

an ſeinem Krankenbett zugebracht , ſtarb er und hinterließ ihr ein huͤbſches
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Vermoͤgen . — Darauf wollte ſie nun auch das Gluͤck des Eheſtandes nach
ihrer Wahl genießen , und heirathete wieder . Den Baron Toblar , einen

Gutsbeſitzer , nicht weit von meinem Oheim . Ein ſchoͤner Kerl , das muß
man ſagen , obgleich ſchon tuͤchtig verlebt — aber , da ſitzt es auch — ein

wuͤſter Teufel , Spieler , Maͤdchenjaͤger und Schuldenmacher . Der hat ſie
in einem Jahr ſo weit gebracht , daß ſie im zweiten Jahr ſich von ihm
ſcheiden ließ . — Sie ſind noch im Prozeß mit einander wegen eines Dia⸗

mantenſchmucks , den er verſetzt hatte , und anderer Verhaspelungen . Es

iſt eine konfuſe dunkle Geſchichte . — Nicht einmal ſeinen Namen wollte ſie
behalten , und laͤßt ſich nun wieder Graͤfin Belgrad nennen . — Na , vor

der ſchoͤnen Sirene magſt Du Dich nur huͤten. Aber ich ſehe ſchon , wie

Du den niedlichen Sacramenter bei ihr geſpielt haſt . Und ſie iſt auch ge⸗
rade auf die Maler verſeſſen , wie die Waſſernixe auf den ſchoͤnen Fiſcher⸗
knaben „ halb zog ſie ihn , halb ſank er hin , und ward nicht mehr geſehen ! “
— Habt wohl ſchon ein huͤbſches Stuͤckchen Weges zu einander gemacht ,
unterm Geraſchel mit Deinen Farbenhexereien , womit Du Dich in ihr aͤſthe⸗
tiſch warmes Herz hineingeſchlaͤngelt haben magſt ? — Laß doch ' mal ſchauen .
Ueber all ' das Geplauder hab ' ich noch gar nicht einmal unterſucht , ob
der Burſch auch vorwaͤrts gekommen , ſeitdem er meiner vaͤterlichen Leitung
entlaufen .

Damit griff er nach den Bildern , welche noch in bunter Unordnung auf
dem Tiſch umher lagen . Er beſah ſie mit Wohlgefallen und unter Be⸗

merkungen , von denen ein Wort oft mehr werth war , als alle jene Lob⸗

hudeleien , womit die Damen ſie uͤbergoſſen hatten .
Was iſt denn das fuͤr ein naͤchtlicher Kriegs⸗ und Geſpenſterzug ? rief

er uͤberraſcht, als er unter den andern ein dunkles Blatt hervorzog . — Es

war eine in Oelfarben auf Papier keck, ja wild hingefegte Skizze — der

Rhein bei Caub , Nacht ; die auf der Felſeninſel mitten im Strom ſtehende
Pfalz mit ihren Thuͤrmen und Erkern , von weitem wie ein Geſpenſterſchiff
anzuſehen , vom Mond , hoch in Wolken gehend , hell angeſtrahlt , die Berge
umher in Schnee und Nebelgerieſel — der Strom bedeckt mit Kaͤhnen,
auf welchen ein Heertroß nach dem linken Ufer hinuͤberzieht . — Im Vor⸗

dergrunde der alte tapfere Marſchall Vorwaͤrts , der ungeduldig auf ſeinem
Schimmel zwiſchen den Eisſchollen in ' s Waſſer hinein reitet , um die Ab⸗

fahrt eines Kahns zu beſchleunigen , der ſo eben vom Lande ſtoͤßt. — In
dem Gewuͤhl der Krieger und Roſſe durch die Winternacht war eine Le⸗

bendigkeit ; Waſſer und Felſen , Licht und Schatten , Nebelhauch und Mond⸗

blitze meiſterhaft durcheinander . Eine von den Eingebungen des Genies ,
deren fliegende Ausfuͤhrung nicht beſſer als mit dem Wort : Vgeſetzt “ zu
bezeichnen — darunter mit rohen Pinſelzuͤgen geſchrieben Caub — Blücher
— Jan . 1. 18¼4 . — Es war jener in der Neujahrsnacht ausgefuͤhrte
Rheinuͤbergang , deſſen Kuͤhnheit die Franzoſen in ihrem albernen Duͤnkel
den Alliirten nicht zugetraut hatten . Wie durften dieſe es wagen , den
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heiligen Boden ihres Rheinufers zu betreten ! — ſie begreifen es noch

nicht .
Diavolo ! und dreitauſend Donnerwetter ! ſchrie Lionel — das heiß ich

malen ! — Und ſehen ; wie iſt Dir der Einfall gekommen ?

Den hat mir ein Nachtwaͤchter zugeblaſen .

Nachtwaͤchter ?

Kennſt Du nicht die Lieder unſeres kosmopolitiſchen Nachtwaͤchters ? —

Das herrliche Gedicht „ Auch ein Rheinlied — nota bene , ohne Becher ! —

geſchrieben zu Caub . ,

„ Dieß war die Stelle , ſprach ein greiſer Krieger ,

Wo wir im Winter über ſind geſetzt .

Hier haben wir zum Erſtenmal als Sieger

Auf ihrer Schwelle , unſer Schwert gewetzt .

Herr — Eine Luſt ! Der Alt ' auf ſeinem Schimmel

Dort ſprengt ' er in die eisbedeckte Flut ,

Und in den Wellen ſpiegelte der Himmel

Hell ſeine Sterne ab und unſern Muth ! “

Der Gedanke iſt gluͤcklich. — Aber meine Ausführung , ohnehin auch

nur ſo ein hingeraſeter Wiſch , langt nicht an das Bild des Dichters .

Langt nicht ? — Wundervoll ſag ' ich . — Ein Juwel ! — Und fuͤr mich

ein Gluͤcksfund , wenn Du wollteſt ? — Du ſprichſt : ein Wiſch ? Legſt wohl

gar keinen Werth darauf ?

Nun , der Mondſchein iſt am Ende gut genug , und das Gezappel uͤber
den Fluß hin , hat auch lebendige Gelenke . — Aber : Werth ? — Solch '

Ding ſchmiert ſich immer in ein Paar Stunden hin . — Gefaͤllt es Dir ſo

ſehr ? — Warum denn ein Gluͤcksfund fuͤr Dich ?

Sieh ' von dieſer Neujahrsnacht ſpricht mein Ohm noch immer mit Ent⸗

zuͤcken. Er iſt mit dabei geweſen . — Das Bild da zu beſitzen — ein un⸗

ermeßlicher Jubel fuͤr ihn . — Wer es ihm gaͤbe, waͤre ſein Wohlthaͤter ,

ſein Freund . — Wenn er es nun von mir bekaͤme ! — Auf der Stelle

ſäh ' ich mich in meine alten Wuͤrden und Ehren wieder eingeſetzt ! — Mach '

mir eine Kopie davon , ſchaͤtzbarſter Schatz ! — Aber bald muͤßt ' es ſeyn !

Was Kopie ! — Da haſt Du das Original ! — Den alten Bluͤcher mit

der ganzen Scene , Rheinſtrom und Mondſchein — wie es leibt und lebt .

Himmliſcher Prinz ! Du biſt ein goͤttlicher Junge ! Und nun thue mir
noch den einzigen Gefallen —nimm , wenn Du je zum alten „ biderben Ohm⸗

gehſt , wie wir ihn nennen , nimm ' s Bild mit , und bring ' es ihm in mei⸗

nem Namen ; hoͤrſt Du ? — Denn das iſt für mich der Hauptwitz bei der

ganzen Geſchichte .

Ich will ſchon machen , es wird ſich wohl noch irgend ein Spaß in

meinem Beſuch hinein laſiren . — Laß mich nur ſorgen , und die eigentliche

„ Whims “ des „ biderben Ohms “ nur erſt ein bischen weg haben .

Hier erzaͤhlte nun Lionel , wie der Alte ein Mann von der reſpektabel⸗
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ſten Geſinnung , ſchon als ein Burſche von achtzehn Jahren aus dem vaͤter⸗

lichen Hauſe nach Tyrol entwichen , und mit dem tapferen Bergvolk fuͤr

deſſen Freiheit geſtritten — wie er dann nach dem ungluͤcklichen Ausgange

auf gefaͤhrlicher Flucht , anfangs verfolgt , dann verſchollen , ſich unter fal⸗

ſchem Namen als Malergeſell durchgebracht , Elend und wunderſame Aben⸗

teuer beſtanden . Spaͤter ſei er , ein Mitglied des Tugendbundes , einer

der erſten Freiwilligen in ' s preußiſche Heer eingetreten und auf ſolchem

Wege der tuͤchtige Mann geworden , als welcher er ſich ſein Leben durch

bewaͤhrt .

Indem Lionel ſeinen Freund ſo gehoͤrig inſtruirte , war der Abend wie

er nach gehoͤrig ausgetobten Gewittern pflegt , herrlich aufgebluͤht . Das

ganze Gebirg ſchwamm in goldener Glut . — Die beiden Freunde traten ,

den ſchoͤnen Anblick ganz zu genießen , auf die Gallerie an der Ecke des

Hauſes , und wurden hier Zeugen einer kleinen lebhaften Scene , welche
Armin ſogleich notirte , als treffliche Aufgabe fuͤr folgendes

Genrebild .

Seitwärts unter dem Altan ein kleiner Kuͤchenhof , von Huͤhnerſtaͤllen ,

Holzbeugen , Flaſchenbrettern umgeben ; links ein Kellerhals , rechts zwiſchen

Speicherwand und aufgeſtapelten Bohnenſtangen ein Stuͤckchen Mauerwerk

mit einer kleinen Bogenthuͤr vom Feld herein fuͤhrend .— Durch dieſen halb

verdaͤchtig ausſehenden Spalt , ſchluͤpft ein ganz verdaͤchtig ausſehender Kerl

herein — ein Gauner vom Wirbel zur Zeh ' , wie es je einen gab —

grauer breitkrempiger Hut mit rundem Kopfdach ; darunter ein gelbes Ge⸗

ſicht , worin zwei ſchwarze Augen und ditto Schnurbart , verwitterter Kittel ,

deſſen ehemalige blaue Farbe von vielen kontraſtirend durch einander ſchat⸗
tirten Flecken ſtreitig gemacht wird . — Lange Gamaſchen und plumpe Schuhe
vollenden das Bild des Waldlaͤufers , der ſein gewiß verpoͤntes Handwerk

nicht verbergen kann , ſo haſtig und heimlich ſind alle ſeine Geberden , und

der Inhalt des Sacks , den er gleich beim Eintreten in einen mit Stroh

gefuͤllten nebenſtehenden Flaſchenkorb ſteckt , wird ihn gewiß als patentirten
Wilddieb ſignaliſiren . — Richtig . Ihm entgegen kommt aus dem Keller⸗

halſe der dicke Wirth , Schlafmuͤtze uͤber dem weinrothen Geſicht und gruͤne

Schuͤrze zwiſchen den watſchelnden Schiefbeinen , mit einem Kuͤfermeſſer und

einer Laterne , die wohl beim Verſiegeln von Bouteillen gedient . — Ah !
ſeid Ihr endlich da ? — Nu , wo iſt er ? — D' rin im Korbe ! — Laßt ' mal

ſehen . — Der Waldmenſch , nachdem er einen ſcheuen Blick umher gewor⸗

fen ( die Freunde auf dem Altan , welche mit verhaltenem Jubel die koͤſtliche

Schmuggelſcene belauſchen , kann er nicht ſehen ) holt den Sack hervor und

laͤßt einen ſchoͤnen kleinen Rehbock zur Erde niedergleiten . Der feiſte Wirth
befuͤhlt , geringſchaͤtzt ihn — Waldmenſch zornig — Wirth knauſerig — hin

und her zuckende Worte —boͤſe Blicke — zankende Haͤnde — Waldmenſch
ſtopft ſeine Beute wieder in den Sack — will mit einem Fluch zum Pfoͤrt⸗

chen hinaus . — Nun denn , weil Ihr es ſeid ! — Wirth langt aus der



Taſche unter ' m Schmeerbauch den Beutel hervor , zaͤhlt langſam ein Stuͤck

nach dem andern in die duͤrre knoͤcherne Fauſt des Wilddiebs — der , un⸗

zufrieden auf das Geld in ſeiner und gierig auf die Boͤrſe in der Wirths⸗

hand blickend , noch Zulage begehrt . — Noch nicht genug ? brummt der

Dicke — dann wirft er ihm noch ein kleines Silberſtuͤck in die Eiſenfinger .

—Aber vergeßt mir den Hirſch nicht ! — Fuͤr Euer Lumpengeld ? — Da

muͤßt Ihr beſſer zahlen ! — Heut ' uͤber acht Tage muß ich ihn haben —

fuͤr die Gaͤſte vom großen Holzverkauf ! — Ich weiß ihn wohl zu kriegen !

d' ruͤben unter ' m Habichtsneſt brauch ' ich nur eine Stunde anzuſtehen . Aber

beſſer gezahlt , oder kein Hirſch ! Fuͤr ſo ' n Lumpengeld ſoll ich Zuchthaus

und Karre wagen ? — Nu , macht nur , daß Ihr fortkommt ! — Der Wilde

ſchoß hinaus , der Dicke riegelte hinter ihm zu — und trug den Rehbock in

den Keller hinab .

Eine wundervolle Scene ! rief Armin , als ſie ausgeſpielt war . — Und

mein Leben laſſ ' ich , wenn der Wilddieb nicht der verruchte Nagelſchmied

iſt — den die ganze Gegend kennt . — Auf ' s Haar ſo iſt er mir beſchrie⸗

ben ! — Im Schloß Rigdal haben ſie ganze Romane von ihm !

Was Nagelſchmied ! — ſchrie Lionel . — Als Jaͤger hab ' ich ihn ge⸗

kannt in Belgrad ' s Hauſe . Dort wurde er fortgejagt , wegen Liebſchaft mit

einer Kammerfrau und zu naher Verwandtſchaft zwiſchen ſeiner und des

Haushofmeiſters Kaſſe . — Aber daß der dicke Tannenwirth mit ihm ſol⸗

chen Diebshandel treibt ! Nun wart , Dir will ich aufſpielen !

Er nahm eine Guitarre vom Seitentiſch , lieb den Wirth heraufkommen

und als dieſer hereintrat , improviſirte er ihm mit Akkordbegleitung eine

hoͤchſt alberne Geſchichte entgegen , wie man heut ' zu Tage im Kellerhals

auf dem Anſtand paſſe , Hirſch und Reh ſich vertreiben laſſe , und gute

Jagd mache aus voller Kaſſe .

Wobei der Wirth verlegene Geſichter ſchnitt , nicht recht wußte , wie der

Spaß aufzunehmen , bis Lionel endlich lachend herausplatzte : Krym heißt

der Wildlieferant . Ich kenn ' ihn , Du kennſt ihn , die ganze Welt kennt

ihn ! — Nicht wahr 2 Es iſt der Krym ? Gebeichtet ! Oder wir geben Euch

mit ihm an !

Nun ja , verſetzte der Wirth zwiſchen Angſt und Zorn und Lachen —

Krym heißt der Kerl — und ich kaufe wohl einmal ein Stuͤck Wild von

ihm . Aber er wohnt jenſeits der Graͤnze . — Wem geht es an , wo ich

mein Wild kaufe ? — Und wer hat darnach zu fragen , wo er es her bringt ?

Vortrefflich geſprochen ! alter Maulwurf ! lachte Lionel . — Wo er es

her bringt ? — Er legte die Guitarre an wie eine Flinte , und ſang nach

alter Jagdmelodie :
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Der Hirſch im dunkeln Walde ,

Das Reh auf grünem Feld !
Wie haben wir ſo balde

Den Beiden nachgeſtellt —!

Das iſt ſein Markt ! Das iſt Euer Kauf , alter Herr ! Aber was geht ' s
uns an ? — Nur ob es der Krym ſei , wollt ' ich wiſſen .

Auf Schloß Rigdal haben ſie mir ihn beſchrieben , ſagte Armin , wie ich

ihn vor mir ſah . Kein Steckbrief kann genauer ſeyn . Er hat d ' runten im

Katzenſteig eine Schmiede von ſeinem Vater her , hart am Wald , iſt ein

beruͤchtigter Holz - und Wilddieb und der Popanz der ganzen Gegend . —

Ich waͤr ' ihm laͤngſt ſchon gern begegnet und haͤtte ihn gezeichnet , weil er ſo ein

Mordkerl iſt . — Und das Naͤchſtemal , Herr Wirth , wenn ich wieder hier bin ,
und Sie wieder ſo ein kleines Geſchaͤft mit ihm machen , halten Sie ihn
feſt — daß ich ihn vor den Bleiſtift kriege . Ich laſſ ' es mir eine Flaſche
Wein koſten .

Der Dicke wußte nicht recht , wie er die ſpitzen Spaßreden der luſtigen
Herren beantworten ſolle , die ihm ſo auf den Kopf zu ſagten , daß er ſol⸗
chen Gaunerverkehr treibe , und doch mit ſeinem verdaͤchtigen Spießgeſellen
ſelbſt in kuͤnſtleriſche Bekanntſchaft treten wollten . Und froh war er , als

Armin , der inzwiſchen ſeine Mappe und Jagdtaſche wieder zuſammengeſucht ,
den Sticheleien durch Fragen nach der Zeche ein Ende machte . Lionels

Verſuch , ihn fuͤr die Nacht feſtzuhalten , war vergebens — er muͤſſe durch⸗
aus zurück — morgen koͤnne er wieder an ſeinen Portraͤts malen — er

habe Ungeduld , fertig zu werden und wegzukommen — was nun auch
Lionels eigenes Intereſſe ſei — den er ja mehr bald in der Reſidenz ſehe ?

Damit hab ' es noch Weile , verſetzte Lionel ; bis zur Eroͤffnung des

Theaters ſei noch wenigſtens ein Monat . Mit ſeinen Finanzen ſteh ' es

gut . Außer dem Reiſegelde habe ihm die ſuͤndliche Roulette drunten im

Bade uͤber hundert Thaler in den Beutel geworfen . So wolle er denn

erſt Armins Verhandlungen mit dem „ biderben Ohm « abwarten und dann

ſehen , auf welchen Kreuz - und Querwegen er ſeinem Ziel naͤher pilgern
werde .

Unterdeſſen hatte Armin ſich zum Abmarſch geruͤſtet; der Hund ſprang
froͤhlich bellend um ihn her ; Lionel , die Guitarre im Arm , geleitete ihn
die Gartenterraſſe hinab . Ueber ' m Wald druͤben kam ſchon der Mond

herauf .

Waͤren wir nun ein Paar gewoͤhnliche ſentimentale Geſellen — dekla⸗
mirte der Tenorſaͤnger — ſo ſchlenderte ich mit Dir noch ein paar Stun⸗
den in die Nacht hinaus und des Wiederkaͤuens waͤre kein Ende . Aber
das iſt nichts fuͤr uns ! Wir trinken den Champagner nur ſo lange er

ſchaͤumt . Nachher heißt es : Glas an die Wand geworfen ! — Wandre
Du nach Deiner Grafenburg , fuͤrſtlicher Sproͤßling ! Ich bleibe hier in
der Wildniß , wo Du mich auf den Truͤmmern meines Gluͤcks gefunden ,



wie Marius auf den Truͤmmern von Karthago , und wo ich ein Phoͤnir

aus meiner eigenen Aſche glaͤnzend emporſteige — Held , Saͤnger und

Improviſator , welcher Dir zur naͤchtlichen Wanderung in dieſer deutſchen

Gebirgs⸗ und Mondſcheinſcene einen deutſchen Aufruhrgeſang als beruhigen⸗
des Wiegenlied fuͤr den deutſchen Michel nachſchleudert .

Unter ſolchem Wortſchwall ſtieg er auf eine Gartenmauer am Wege ,

warf ſich in maleriſche Stellung und ſang zur Guitarre :

Sturm , durch Eichenwälder brauſend ,

Weißt doch nicht woher , wohin ?

Zorn in deutſchen Gauen hauſend ,

Wogſt und wühlſt im Männerſinn !

Nach den hoch entlaubten Kronen

Zuckt der Schlange Feuerſtrahl —

Unter den vermorſchten Thronen

Lauſcht des Grimmes durſtiger Stahl .

Rieſeneiche ! Blitzgeſpalten

Biſt als Leiche noch ein Gott !

Du Geſpenſt der Truggeſtalten

Bleibſt im Tod Dein eig ' ner Spott .

Mit Lachen und Abrede über ' s Wiedertreffen ſchieden ſie von einander .

Armin rannte den mondlichten Bergpfad hinab , und hoͤrte den Freund noch

lange hinter ſich fortklimpern und jodeln .

— — — — —
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